
Nr. 289. Samstag, 18. Dezember 1886. 105. Jahrgang.

OMcher Zeitung.
PrH»»!me,a»l!>n«prtl«: Mlt PostUtt<endung: ganzjHhrl, fi. « , halbjähllg fl. 7.K0. Im l omp to l r » ^. Dl« ,L»lbach«l Zeltung'' «fschelut l»«li« «<t »n«n»h»« b« «onn» »n> Fei«t»»t
«anzlliyn« fi. 11, halbjkhrlg k,50, y l l l die Zustellung in« Hau« ganzjäyii« st, 1. — In l t l t<°»««»»r l »<lt » v«e «»»»«<»««,» befinde» ss« «l»hnh«sstt»ße 15. dte »»«»«»««» «Viene^st«»« « . — Nnft»»Nert« »^«f,
Hlleln« ^»lerate bi« zu 4 Zellen 2b l i , , größer« pr. Z«lle u l l . i bei öfteren «Wiederholungen pi. Zelle 8 l». V »erben l,!cht «nnenommeu und ««nnscvipte ntchl zn»««,est«llt

Uinllicher Hheil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 12. Dezember d . I . dem
mit dem Titel und Range eines Hofrathes bekleideten
Kreisgerichts-Präsidenten in Rovereto Dr . Orestes Frei-
herrn von M e n g h i n anlässlich der von ihm erbete-
nen Versetzung in den bleibenden Ruhestand in neuer-
licher Anerkennung seiner meljähriqen treuen uud vor»
züglichen Dienstleistung das Ritterkreuz des Leopold-
Erdens mit Nachsicht der Taxe allergnädigst zu verleihen
geruht

Am 16. Dezember 1886 wurde in der l. l. Hos- und
Staatsdructerei das Stück ^ der slovcnischeii Ausgabe des
Reichsgch'hblattes ausgegeben und versendet.

Nichtamtlicher M i l .
Nach der Entscheidung.

Es kreißten die Berge, was aber zur Welt kam,
war nur das Fiasco, das der Abgeordnete Derencin
und seine Freunde infolge ihres Antrages machten:
der kroatische Landtag möge anlässlich der Nusgleichs-
verhandlungen mit Ungarn über den Banus zu Ge-
richt sitzen.' Wohl ist auch dieser Misserfulg bedeutend
genug, um eine specielle Registrierung zu verdienen;
es ist aber doch nicht jenes epochale Ereignis, als das
die Oberwähnten ihren Autrag vor Einbringung des»
selben ruhmredig bezeichneten. Die beiden coalierten
Parteien, die sich für diesen Antrag zu begeistern vor-
gaben, nahmen, noch ehe sie im Landtage zu Wort
kamen, in ihren Blättern den Mund gar voll. Sie
verkündeten nichts Geringeres, als den Anbruch einer
neuen Aera in der Entwicklung des politischen Lebens
in Kroatien, den Sieg dessen, was sie ihre Ideen uud
Principien nennen, in der öffentlichen Meinnng. der
von der Schlacht datieren werde, die sie dem Banus
und seiner Partei zu liefern gedenken.

Nun die Schlacht hat stattgefunden, was aber
bon ihr zn datieren ist, ist nicht die angekündigte neue
Aera. sondern nur ein neues Stadium im Niedergänge
der sämmtlichen oppositionellen Parteien in Kroatien.
Die Schrift preist jene selig, die arm im Geiste sind,
und in diesem Sinne erklärt sich auch das Behagen,
die heitere Selbstzufriedenheit, mit der alle drei Par-

teien, die derzeit im kroatischen Landtage in Opposition
machen, sichtlich erfüllt sind. Der ungemeine Aufwand
an Worten, mit denen einige der Herren geradezu ver-
schwenderisch umgiengen, hat nur erwiesen, wie arm sie
ail Gedanken sind und wie nichtssagend eine Politik
ist. deren Um uud Auf in gehaltlosen Phrasen und
trügerischen Verheißungen besteht. Nun sei ihnen ins-
gesammt jene glückliche Gemüthsstimmung gegönnt, die
nach der Schrift ihrer Geistesverfassung entspricht; dem
Lande wäre jedoch nicht zu gratulieren, das in die
Hände solcher Führer geriethe, und darum besteht wohl
der beste Dienst, den sie diesem leisten können, darin,
dass sie bei Anlässen, wie der gegenwärtige, der öffent-
lichen Meinung über ihren innern Wert die Augen
öffnen, ehe ihr diese über ihr Thun und Lassen über»
gehen.

Was dann die einzelnen Parteien betrifft, so hat
die Rechtspartei mit ihrem Anftreten nur neuerdings
dargethan, dass sie selbst eifrig die Nagel zu ihrem
Sarge schmiedet. Wer mit so naiver Frechheit den
Hochverrath predigt, wie dies Starcevic und Barcic
gethan, der wi l l vor allem in Bezug auf seine Zu«
rechnungsfähigkeit untersucht werden; von dem Er«
gebnis der Untersuchung wird sodann abhängen, was
weiter mit ihm zu geschehen hat; auf leinen Fal l ge-
hört er länger in den Landtagssaal. Eine Partei aber.
die solche Elemente in ihrem Kreise duldet, ist fert ig;
sie hat sich selbst gerichtet, und an der öffentlichen
Meinung ist es, das Urtheil zu vollstrecken. Die mit
ihr gesinnnngsverwandte. sogenannte unabhängige Na-
tionalpartei hat sich durch den Antrag Derenkin und
durch die Unterstützung, die sie demselben angedeihen
lieh, als das bewährt', was sie stets gewesen ist: als
die Partei der kleinlichen Auskunftsmittel, die für
Großthaten gehalten werden wollen, der besonders
pfiffigen Schliche und Kniffe die sie selbst für Genie,
streiche häl t ; als die Partei' mit dem Ianuskopf, mit
dem kurzen Gesicht, das noch niemals einen weiteren
Kreis zu überblicken vermochte, mit dem zweideutigen
Lächeln auf den Lippen, das so gut zu der zweideutigen
hinterhältigen Sprache passt, die sie am liebsten führt;
als die Partei, die nur je'„e nie täuschte, die ihr nie
trauten. Seltsame Staatsmänner, die glauben, eine
Wunderthat k la Samson verrichtet zu haben, während
sie mit ihrem Antrag doch nur eine plumpe Ratten-
falle aufstellten; seltsame Staatsmänner, denen es ihre

Einsicht und ihr Gewissen gestattet, in einem Augenblick
wie der gegenwärtige, unter Berufung auf das offent«
liche Wohl. an den Grundfesten des Bestehenden zu
rütteln; seltsame Staatsmänner, die sich. wie Ex-Banus
Mazuranic. rühmen, in weiser Voraussicht, schon in
längst vergangenen Tagen ein Kuckucksei in das Nest
der ungarisch'kroatischen Eintracht gelegt zu haben, und
die dann hinterher, als wäre nichts geschehen, unter
Zustimmung der ungarischen Regierung den Vanus«
Posten annehmen und von diesem aus einen Ausgleich
mit Ungarn negociierten; seltsame Staatsmänner, die,
wie Derencin, yuoriäam Adlatus des ljuonaam Banus
Mazuranic, selbst nach der tollen Brandrede eines
Barcic, der nur auf den Trümmern von Oesterreich»
Ungarn Kroatien erblühen sehen wil l , lein Bedenken
tragen, mit der Rechtspartei um die Wette mit Russ-
land zu lokettieien.

Ä l i t der unabhängigen National-Partei verhält es
sich wie mit dem schielenden Fleischhauer: sie zielt nie
dorthin, wohin sie schaut; der Umstand, dass sie dies
nicht bedachte, hat die neue Parte i : die Centrums-
partei, in die Klemme gebracht, m die sie gerieth, indem
sie jener bei dem Antrag Derencin Gefolgschaft leistete.
Die Gründuug einer Partei, deren Kern Nachkommen
jener alteu Geschlechter bildet, deren Namen auf den
ruhmreichsten Blättern der Geschichte des Landes ver-
zeichnet stehen, die mit den Geschicken des Landes un-
löslich verwachsen sind, die Dank, ihrer Unabhängigkeit,
ihres Besitzes und der Erinnerungen, die sich an ihre
Namen knüpfen, mit einer gewissen Autorität aus-
gestattet sind, die von groh und klein anerkannt wird
— die Gründung einer solchen Partei hatte namentlich
unter so zerfahrenen Parteiverhältnifsen. wie jene in
Kroatien, immerhin ihre Berechtigung. Bald tauchten
Moch Anzeichen anf. welche die Vermuthung naheleg-
ten, dass die Idee der Parteiaründung nicht im Garten
jener, die sie nun kräftigst stützen, gewachsen, sondern
aus der Fremde importiert worden sei, dass sie unter
fremder Aufsicht gepflegt und großgezogen wurde, und
dass die Ernte nicht jenen zugedacht sei, die sich das
Gedeihen der Aussaat nicht wenig kosten ließen.

Als dann das Parteiprogramm erschien, das nicht
einem solchen, wohl aber der Musterlarte glich, mit
der ein strebsamer Industrieller seinen l^ommis-vo^ll-
ßeui- hausieren schickt; als ferner die nominellen Führer
der Partei fortfuhren, mit großen Opfern ein Drgan

Feuilleton.
Weihlmchts- und Neujahlsgeschenle.

Die meisten Menschen denken derzeit darüber nach,
was sie mir zu Weihnachten und Neujahr schenken
sollen. Es ist das in der That eine schwer zu beant-
wortende ssrage denn der Geschmack der Gebenden »st
verschieden und stimmt nicht immer mit dem memlgen
verein. Nur zu leicht kann es passieren, dass jemand
"Nr etwas beschert, was mir keine «chte Freude macht
"lld einem solchen Resnllat soll man nach Möglichkeit
"lsweichen, denn wenn ein freundlicher Spender sem
M s Geld einmal ausgibt, dann möchte er doch auch,
bass ich ein Vergnügen habe. Ich halte es aus diesem
> n d e für taktvoll, den Leseru mitzutheilen wie ich
""ch z" der Frage der Weihnachts- m.d Neuiahrs.
Zeschmke verhalte. Ließe jedermann sich von olch zart-
l'nniger Rücksicht leiten, wie ich. s° " " rde v.e en M i s-
^"tändnissen und Verstimmnngen vorgebeugt werden
, Leut die ganz und gar in den Convemenzen der
eganten M ^fangen sind, werden nur um em

^" fäh iges Gleichni/zu
, ." 'dass man einem geschenkten Gaul n,cht ms Mau l
^ sehen brauche Gam recht. Aber wer ehrllch ,st,

r , °ls lebende Widersprüche zu den Gewinsten ftgl^
d ü n n e n , welche die Laune des Zufalles ihnen an

V wirft. ^ ^
fall. ." vorsichtiger Mensch überlässt nichts dem ^ u -
" " ' ' der der N der Diebe und der Liebenden sem

mag, jedoch ein gar übler Schuhherr für diejenigen
ist. die weder den Beruf in sich fühlen, als Trou-
badours aufzutreten, noch denjenigen, die scharfsinnige
juridische Begründung einer über sie. ohne vorher-
gegangenes Liebesverhältnis, verhängten Freiheitsstrafe
kennen zu leinen. Die richtige Vorsicht thnt in gutem
Sinne, was Lessings Ricaut be la Marliniere in etwas
anrüchigerem thut, «ori- i^ i - ia soi-wns. Für einen
kleinen Kreis lässt sich das mit Leichtigkeit durchführen.
Man braucht nnr die Taktik zu beobachten, fo etwa
von Mitte November an in Gegenwart von Familien-
Mitgliedern und Freunden zufällig einige Anspielungen
fallen zn lassen: « I n meinem Keller ist der Rhein-
wein zu Cnde gegangen. Ich muss mich bekümmern,
Ersatz dafür zn schaffen.» Oder: «Für Busennadeln
habe ich eine besondere Vorliebe, aber geschmackvoll
müssen sie sein.» Oder: «Ich hatte einen Freund, der
mir an jedem Christabend einen Korb mit Champagner
verehrte. Der Gute ist leider voriges Jahr gestorben.»
Solche Anspielungen werden von denjenigen, die sie
angehen, bekanntlich immer enthusiastisch aufgegriffen,
denn die Personen, welche sich die Qual der Wahl er-
sparen wollen, sind froh. wenn man sie durch Finger«
zeige auf den rechten Weg verweist. Es ist gut, nach
dieser Richtung das Beispiel der Kinder nachzuahmen,
welche ernstlich an das «Christkinde!» glauben und an
dasselbe gerichtete Briefe ins Postkästchen werfen. M i t
der Variation nur. dass man den Umweg emer posta-
lischen Beförderung vermeidet und den Leuten, denen
man die Seligkeit des Gebens bereiten wi l l , direct und
mündlich mittheilt, was man sich bei der feierlichen
Gelegenheit bieten lassen wil l . .

Befindet jemand sich aber in emer öffentl'chen
Position, so steht er dadurch mit einer vieltausend-

köpfigen Schar in Verbindung, so lann er unmöglich
jedem Einzelnen sagen, was eben der Einzelne leisten
müsste, um sich be« ihm beliebt zu machen. I n diesem
Falle zeigt sich der Segen der Pressfreiheit in seiner
herrlichsten Wirkung und man ruft die Vermittlung
der Publicität an und sagt schwarz auf weiß den einer
solchen Belehrung bedürftigen Zeitgenossen, was man
gern bekommen möchte. Vor der Entwicklung des Zei-
tungswesens oder gar vor Erfindung der Buchdrucker-
lllnst wäre eine solche Kundgebung ungemein erschwert
gewesen; in vergangenen Zeiten hätte ich reitende
Boten aussenden müssen mit der Botschaft urdi vt
ord i : «Vernehmt, was ihr mir schenken sollt!» Dank
den Fortschritten der Civilisation — welch letzterer ich
meine persönliche Nnerlennuug ausdrücke — bin ich in
der Lage, an dieser Stelle auszusprechen, dass ich ganz
ausdrücklich bitte, mir möglichst p a s s e n d e Weih«
nachts- und N»,ujahrsgeschenke zu machen. Vielleicht
sehen unzählige Leute sich von dem bangen Zweifel
geplagt, ob ich es vorziehe, zu Weihnachten oder zu
Neujahr beschenkt zu werden. Von Nächstenliebe ge-
trieben, beeile ich mich, diesem Seelenconflicte mit der
Erklärung ein Ende zu machen, dass ich Weihnacht«-
u n d Neujahrsgeschenke annehme. Die Bescherung im
Strahlenglanze kes von bunten Kerzchen erleuchteten
Christbaumes hat einen unsäglichen Reiz; die goldene
Kinderzeit wird wieder lebendig, und dabei fühlt man
die Reife des Alters nicht drückend, weil nur f i e
einem die Fähigkeit verleiht, wertvolle Gegenstände mit
kluger Einsicht zu schätzen.. .

Aber auch zum Jahreswechsel haben Geschenke
etwas tief Anheimelndes. Es mag einen momentan
trübselig stimmen, daran erinnert zu werden, dass man
sich dem Ende wieder um ein Jahr genähert hat. aber
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zu unterhalten, das nicht ihre Ideen verbreitete, viel-
mehr sie wiederholt kompromittierte und aus dem auch
heute noch, wenngleich die alten Hände nicht mehr
wahrnehmbar sind, die Stimme «Jakobs» herausklingt,
da verstärkten sich die obigen Zweifel. Und nach der
so überaus schwächlichen und unbehilflichen Haltung,
in welcher die Centrumspartei eine Lanze für den An»
trag Dcrencin einlegte, fühlt man sich bestimmt, über
sie mit einer Variation des Nachrufes, den Heine seinem
Nta-Troll widmete, das Urtheil zu fällen: ein respec-
tabler Charakter, aber kein Talent! M i t ersterem
allein aber eignet man sich nicht zur Führerschaft;
wer führen wi l l , muss nicht allein auf eigenen Füßen
stehen, er muss auch voranschreiten, neue Ziele ins
Auge fassen, neue Wege eröffnen können. Darum
wird die Centrumspartei in ihrer heutigen Verfassung
immer nur der bleichen Sonne am Nordpsl gleichen,
die wohl geraume Zeit am Himmel steht, aber stets
nur einen kleinen Kreis beschreibt, sich nie zu be-
trächtlicher Höhe erhebt und nur eine bescheidene Wärme
ausstrahlt.

Der Hinfälligkeit der Oppositionsparteien gegen«
über macht die Lebenskraft und Lebenslust, welche die
Majorität während der letzten Debatten bekundete, einen
umso vortheilhafteren Eindruck. Die Nationalpartei er-
wärmte sich im Verlaufe der Discussion mehr und
mehr; sie fand den Muth, der Wahrheit ihr Recht zu
geben, für den Banus mannhaft einzustehen, ihre Ueber»
zeugung nachdrücklich zu vertreten und sich ohne Vor-
behalt für ein ernstes und ehrliches, auch auf freund«
schaftlichen Gefühlen beruhendes Bündnis mit Ungarn
auszusprechen; sie hatte aber nicht allein den Muth,
sich ihrer eigenen Haut zu wehren, sie fand auch jenen,
um energisch zum Angriff überzugehen. Sie riss den
beiden alten Oppositionsparteien nicht allein die Larve
vom Gesicht, sie schleuderte der unabhängigen Partei
auch den Vorwurf ins Gesicht: « Ihr habt stets nach
oben gelogen und nach unten betrogen», und dieser
wird nicht nur ihr noch lange in den Ohren gellen,
er wird auch in der öffentlichen Meinung seinen Nach-
hall finden.

Die Kluft zwischen der Nationalpartei und den
Oppositionen hat sich infolge der beendeten Verhand-
lungen nothwendig erweitert; umso fester und inniger
müssen sich nach allen Geboten der Logik und Loya-
lität nunmehr die inneren Verhältnisse jener Partei
gestalten.

Politische Uebersicht.
( A u s den L a n d t a g e n . ) Der vorgestern im

mährischen Landtage von Dr. Schrom namens der Cze-
chen vorgelegte Antrag auf Aenderung der Landtags-
Wahlordnung ist mit dem im Vorjahre eingebrachten,
damals unerledigten Antrag identisch und bezweckt im
wesentlichen die Ertheilung des Wahlrechtes an die
Fünfgulden-Männer sowie die Erklärung der einzelnen
in den Wahlgruppen aufgeführten Städte zu separaten
Wahlorten. Das Schicksal dieses Antrages ist ebenso
besiegelt, wie das des Antrages Plener im böhmischen
Landtage; hier ist es eine czechische, dort eine deutsche
Major i tät , welche jedem solchen Antrage ein unerbitt-
liches (^uoä non entgegenstellt. Die Deutschen im
mährischen Landtage wollen keine Einbuhe an ihrem
politischen Besitzstande erleiden, die Majorität des böh-

mischen Landtages wi l l von einer Zweitheilung des
Landes nichts wissen.

( K ü n d i g u n g des Z o l l - u n d H a n d e l s -
b ü n d n i s s e s . ) Wie der «Pester Lloyd. erfährt, ist
die Kündigung des Zol l - und Handelsbündnisses nicht
erst jetzt, sondern schon im November aus formellem
Grunde erfolgt, weil das Bündnis sonst in jetziger
Gestalt auf weitere zehn Jahre von selbst verlängert
worden wäre.

( G a l i z i e n . ) Der «Czas» spricht sich über den
Antrag des Fürsten Sapieha. betreffend den Unterricht
der deutschen Sprache an den galizischen Mittelschulen,
in der anerkennendsten Weise aus. Die deutsche Sprache,
sagt er, diene den Polen als Mit te l zur Verständigung
mit der Monarchie, und deren Kenntnis müsse ihre
Stellung im Reiche befestigen, während die Unkenntnis
dieser Sprache die bedauerlichsten Folgen herbeiführen
würde. Fürst Sapieha habe sich ein großes Verdienst
erworben, dass er im geeigneten Augenblicke die Ueber-
zeugung aller tiefer und weiter Blickenden, ein drin-
gendes Bedürfnis sämmtlicher österreichischen Polen aus-
gedrückt hat. Nicht nur staatsrechtliche Motive, die
politische Lage der Polen, sondern auch culturelle
Gründe machen einen gründlichen Unterricht in der
deutschen Sprache dringend nothwendig, da letztere das
einzige Band mit der wissenschaftlichen Welt und der
westlichen Civilisation sei. Die Vernachlässigung dieser
Sprache würde die Polen in den Barbarismus zurück-
führen.

( K r o a t i s c h e r L a n d t a g . ) I n maßgebenden
Kreisen wünscht man, den kroatischen Landtag demnächst
zu vertagen. Es scheint jedoch, dass die Opposition an-
lässlich der heute auf die Tagesordnung kommenden
Minoritäts-Anträge über die Archivalien »Frage, die
Pressfreiheit und richterliche Unabhängigkeit wieder eine
größere Debatte inscenieren wil l . Jedenfalls tritt aber
die Vertagung des Landtages noch vor Weihnachten
ein. Der Landtag soll dann im A p r i l , nach einer
andern Version schon im Februar zur Schlusssession
zusammentreten.

( D i e K a n d i d a t u r des P r i n z e n v o n
Co bu rg . ) Die «Pol. Corr.» constatiert, dass die
Candidatur des Prinzen von Coburg ausschließlich der
Init iative der bulgarischen Deputation entstammt;
unaufgeklärt ist jedoch, ob die Deputation von dem
Sobranje oder von der bulgarischen Regierung dazu
ermächtigt war. Demgegenüber konnte der Prinz das
Anerbieten nur reserviertest aufnehmen, umsomehr, als
die Candidatur des Mingreliers bisher nicht formell
zurückgezogen wurde. Als österreichischer Officier musste
der Prinz dem Kaiser von dem Antrage Meldung er-
statten, ebenso glaubte er Kälnoky nachträglich benach-
richtigen zu müssen. Die inzwischen publik gewordene
Candidatur wurde von der Presse einstimmig sympa-
thisch aufgenommen. Es bleibt aber im Auge zu be-
halten, dass das österreichische Cabinet von der Ab-
sicht der auszuführenden Schritte der Deputation ebenso«
wenig unterrichtet war, wie irgend ein anderes Cabinet.

( D a s M i n i s t e r i u m O o b l e t ) hat vor-
gestern in der Deputiertenkammer seine erste Niederlage
erlitten. Der Socialist Laur hatte wegen des Handels«
Vertrages mit I tal ien interpelliert, und die Regierung
verlangt, die Discussion hierüber möge auf einen Monat
hinausgeschoben werden. Als abgestimmt wurde über

diese Forderung der Regierung, blieb dieselbe mit 248
gegen 259 Stimmen in der Minorität.

( M o n t e n e g r o u n d d i e T ü r k e i . ) Nach einer
Clinstantinopeler Meldung der «Pol. Corr.» ist daselbst
der Adjutant des Fürsten Nikolaus von Montenegro,
Major Popovic, in besonderer Mission eingetroffen,
ohne dass bisher über den Zweck seiner Sendung Ver-
lässliches bekannt wäre. Der Sultan hat ihm einige
Appartements in Emirghian zur Verfügung stellen
lassen. '

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die «Grazer

Morgenpost> meldet, drr Marktgemeinde Rohitsch und
der Schulqemeinde St. Veit bei Pettau zur Bestrei-
tung der Schlilbaukosten je 150 f l . zu spenden geruht.

— (Photograph ischer S a l o n - und Reise-
Appara t . ) Bekanntlich ist die Kunst des Photographie-
rens seit der Erfindung der Trockenplatten wesentlich ver-
einfacht, und hat dieselbe in allen Kreisen ungeahnte Aus-
dehnung gesunden. Die vorzunehmenden Manipulationen
sind jetzt so einfach, so leicht erlernbar, dass nicht nur
Erwachsene, sondern auch die reifere Jugend sich mit
Erfolg der Photographie widmen kann, umsomehr, als
keinerlei Gifte oder sonst schädliche Stoffe in Verwendung
kommen. Der David'sche Apparat hat sich die neuesten
Erfindungen zunutze gemacht und überrascht durch seine
sinnreiche praktische Construction. Er besteht aus drei
Theilen: 1.) dem eigentlichen Apparat, in einem eleganten
Tournister verpackt; 2.) dem Stativ, welches, zusammen-
gelegt, gleichzeitig als Bergstock dienen kann; 3.) deM
Laboratorium, einem ebenfalls hübsch ausgestatteten Koffer/
chen, welches alle chemischen Reagentien und sonst«"
gen Utensilien enthält. Letzteres braucht auf Touren
nicht mitgenommen zu werden, da die Bilder doch erst
daheim entwickelt werden. Die Hauptvorzüge des A M '
rates sind: sehr geringes Gewicht (3 7.̂  Kilo), einfache
und handliche Construction und überraschend schöne Ä«^
der, die bei nur einiger Aufmerksamkeit erzielt werden-
Diese Vorzüge gestatten z. B., den Apparat auf Reisen >̂
stets mit sich zu führen, um an beliebigen Punkten Auî
nahmen zu machen. Der David'sche photographische App^
rat wird von der Firma R. Lechner, Wien, Graben 3 l ,
geliefert. Ein ausführlicher Prospect mit Preisverzcichn"
und einem Probebild wird von dieser Firma gegen An-
sendung von 30 Kreuzern franco versendet.

— ( G e m s e n i m Küs ten lande. ) Diesertage
erschlugen zwei junge Knaben, wie man der «Hrvatsla»
berichtet, in der Nähe des Ortes Iablanac, zwischen
Zengg und Carlobago, zwei Gemsen, und eine dritte
wurde von einem Landmanne bei Kupina an» Meeresufer
erlegt. Der letztere Ort liegt eine halbe Stunde von
Zengg an der Straße nach Novi. Da es im Küstenlande
außer oberhalb Stirovaca keine Gemsen gibt, so dürften
die drei getüdteten Exemplare durch Wölfe bis hart ans
Meer versprengt worden sein.

— ( T e l e g r a p h i s c h e u n d P o s t v e r b i n '
d u n g m i t B u l g a r i e n . ) Wie aus S o f i a gemeldet
wird, ist die seit einem Jahre unterbrochene directe tele/
graphische Verbindung Bulgariens mit Serbien und dur^
Vermittlung der serbischen Linien mit dem w e M
Europa wieder hergestellt worden. Die directe Postve^
dung zwischen beiden Ländern ist am 1./13. Dezew
wieder activiert worden. ^,

die Trübseligkeit wird erheblich gemildert, wenn die
Weggenossen uns ihre Sympathien handgreiflich und
augenfällig ausdrücken, wenn sie das liebenswürdige
Bestreben zeigen, uns gegenüber eine Schenkung aus
dem alten Jahre hinüber ins neue vorzunehmen. Also,
wie gesagt, sowohl Weihnachts« wie auch Neujahrs-
geschenke werden von mir dankend angenommen (von
6 Uhr morgens bis Mitternacht, ohne Unterschied von
Nationalität, Rang und Confession); für den Fal l
aber. als jemand sich nur für e ine der beiden Even-
tualitäten entscheiden wil l . mag er das Los entscheiden
lassen. Wie dieses auch falle, ich wi l l zufrieden sein
und ohne Groll entgegennehmen, was der Festtag bringt.

Die wichtigste, am schwierigsten zu entscheidende
Frage geht aber dahin: Welche Geschenke sind passend,
welche sind es nicht? Nur das feinste Taktgefühl, ver«
bunden mit liebevoll abwägender Berücksichtigung der
zu beschenkenden Individualität wird das Richtige tref-
fen. Letztere kann freilich nachhelfen, indem sie ihre
Neigungm und Abneigungen ausdrückt. I m allgemeinen
,st eme Beantwortung der eben citierten Frage nur mit
Mühe zu fmden. Macht man auch nur den leisesten
Versuch, emen Codex aufzustellen, so ersieht man bald,
welches Waglus man unternommen hat. Ein oder das
andere Moment mag als unbestreitbar gelten. Eiu pas«
sendes Geschenk für eine schöne junge Frau — selbst
für die eigene — ist ein Diamantschmuck. Ein unpas«
sendes Geschenk für die poetisch angehauchte Tochter
eines vornehmen Hauses, in dem man verkehrt, ist eine
Schachtel mit Dampfbad-Abonnementstarten. Ein pas.
sendes Geschenk für einen verschuldeten Neffen ist eine
Bezahlung der Schulden von Seiten seines Onkels, der
ihn liedt. Ein unpassendes Geschenk für eine Erbtante

ist ein kunstvoll verzierter Sarg, gewidmet von ihren
aufrichtigen Nichten und Neffen. Ein paffendes Ge-
schenk für einen Raucher sind gute Cigarren. Ein un-
passendes Geschenk sind feinster türkischer Tabak und
alter Cognac für eine bei den 8o6ur» 6u «acr6 oueur
in Erziehung befindliche Aristokratin von siebzehn
Jahren.

Es würde zu weit führen, wenn ich dieses Ver-
zeichnis so lange fortsetzen wollte, als der Stoff reicht.
Urbrigens müsste sich ein schier endloses Register als
unzweckmäßig aufzählen, weil in letzter Linie doch nur
der gute Geschmack, der angeborene Sinn für das Schick-
liche bei der Wahl von Geschenken den Ausschlag gibt.
Wer diesen feinen Sinn besitzt, der wird manches unter-
lassen, woran ein minder vornehm orgomsiertes Wesen
nichts Anstößiges findet. Er wird seiner Gattin nicht
das Porträt einer Operettensängerin schenken, mit der
er befreundet und auf welche die Gattin eifersüchtig ist;
er wird einer Gräfin, der er neulich vorgestellt wurde,
nicht ein Dutzend Taschentücher schenken, denn sie könnte
das übelnehmen; er wird einer vornehmen Dame, die
nicht lesen und schreiben kann, nicht eine Sammlung
schöner Classiter-Ausgaben, einer Familie, die sechs
Kinder und nur zwei Zimmer hat, keine Orgel schenken.
Welche Subtilitäteu sich auf dem Gebiete der Besche«
rungen ergeben, wird am klarsten, wenn ich die merk-
würdige Thatsache constatiere, dass ein Herr einer Dame
aus der fashionablen Welt wohl einen Seidenpintscher,
aber kein Spanferkel, wohl einen Papagei, aber leine
gebratene Gans verehren darf.

Die wenigen hier angeführten Beispiele thun dar,
, wie nothwendig es ist, mit Bedacht und Klugheit vor-
zugehen und ersahreue Leute um Rath zu fragen.

nn'nn es sich um Weihnacht«» und Neujahrsges^" ^
handelt. ., g

Was mich betrifft — und damit zerstreue «o? "
die Befürchtungen, welche durch den Beginn >
Zeilen erweckt worden sein mögen — so ") ^ <,:«,
dem Publicum über die größten Schwierigkeiten y
weghelfen, indem ich constatiere, dass ich l ^ ^ ) ? ^
tung von Präsenten annehme, dass a l l e ^ ' ^ ^
für mich passend sind, und dass niemand, >>er
etwas schenkt, mich beleidigt. Ich nehme die ^ ) " '"
den guten Willen, auch wenn dieser nicht "" ryan"
ist. Wohl gibt es Geschenke, die auch ich " Z t 5" "'
wenden weiß. aber diese kann man bei Gelegeuyr
weitergeben und übt auf diese Weise eine edle lna"^
aus. Gönner und Freunde macheu das " "a l l ")
Liebenswürdigkeit voll, wenn sie bei je^m ^ c y c .
den Bezuqsort und den Preis, den mau w M M M
ja sagen darf, angeben, damit ich den Gegenstand even
tuell aegen einen andern einzutauschen vermag. - ^

I n der Hoffnung, dass es niemandem e.n a ^
wird. mir einen weißen Elefanten zu sch l cken^ ' ' ^
Vorbehalt muss ich denn doch aufstellen), w ^
ich meine Bereitwilligkeit, a l l e Arten von O ' c h "
anzunehmen. Ich rauche, ich esse. lch wnke.'ch s ^ M
ich fechte, ich reite, ich turne ,ch P ^ m m e . «y ^
ich trage Kleider. Wäsche, Schmuck ^ k " " " " ^
gibt la3m etwas, wofür ich keme Verwen ^
ausgenommen - ich wiederhole es — fur emeu
Elefanten. . .° h„ M^

Zum Schlüsse bemerke lch «och. dass oer
druck dieser Erklärung und ihre Uebersetzung m fr
Sprachen erlaubt ist. * ,
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^ - ( E i n g e h e i m n i s v o l l e r S e l b s t m o r d -
versuch) macht, wie aus Vudapest telegraphiert wird,
bort viel von sich reden. Vorgestern nachmittags erschien
«in Pianabad eine schöne, jnnge, elegante Dame und ließ
slch eine Cabine aufsperren. Nach einer Weile hörte man
emen Schuss. Die Dame lag angekleidet auf dem Divan,
aus einer Nrustwunde blutend, neben sich einen Revolver.
Stets bei Bewusstsein, wehrte sie sich gegen einen Ver-
band, der ihr mit Gewalt appliciert werden musste. Sie
verweigerte jede Auskunft über ihren Namen und über
oie Motive. Aus der Wäsche ist die Märte ausgeschnit-
ten. Die Dame wurde noch lebend ins Rochusspital
gebracht.

— ( K r o a t i s c h - s lavon ische L a n d w i r t -
scha f t s -Gese l l scha f t . ) Bei der diesertage in Agram
abgehaltenen Jahresversammlung der kroatisch-slavonischen
Landwirtschafts-Gesellschaft waren die steiermärkische und
die k ra in ische Landwirtschafts-Gesellschaft durch den
Secretär Kuralt und die kärntische Landwirtschafts-Oesell-
schaft durch den Grafen Georg Ielacic vertreten.

— ( D e r V a t e r des Fas ten lüns t le rs . )
Mehrere gefühlvolle Pariser Damen haben sich an den
w Italien lebenden Vater M e r l a t t i ' s mit der Bitte
^wendet, derselbe möge seine Autorität aufwenden, um
'ewen, minderjährigen Sohne die Fortsetzung seines Fasten-
^ches zn untersagen. Papa Merlatti ließ sich mit der
^tlvort lange Zeit. Als sie endlich kam, lautete sie:
'Nein Sohn, der Narr, ist über die Säuglingsjahre
''"aus, außerdem bin ich keine Amme, die unartige Iun-
^ zum Essen zwingt. Wenn die Malerei ihren Mann
"Hl besser nährt, als dass er zu solchen Kunstgriffen sich
lktten muss, dann poi äio, bedauere ich keinen einzigen
^ der Hiebe, die ich ihm seinerzeit wegen seiner Künstler-
Pläne gegeben.»

— ( D i e Schu ld e ine r F rau . ) Man schreibt
aus Narbonne: Mlle. Marie Forby, ein sehr hübsches
und sehr reiches Mädchen unserer Stadt, vermählte sich
^ r zwei Monaten auf Wunsch ihrer Eltern mit dem
lungen Kaufmann Dupuis. Die Dame hatte früher ein
Verhältnis mit dem Commis ihres Vaters unterhalten,
der sie verführt und verlassen. Niemand wusste darum,
^m allerwenigsten der junge Ehemann, der seine Frau
mit ausgesuchter Zärtlichkeit behandelte. Mine. Dupuis
Verliebte sich mm leidenschaftlich in ihren Gatten, und der
Gedanke, dass sie ihn betrogen, quälte sie so sehr, dass
sie sich am 10. d. M. auf dem Boden ihres Hauses durch
Schcrenstiche ins Herz tödtete. I l l einem hinterlassenen
Schreiben gesteht sie dem Gatten ihre Schuld und sagt,
sie hoffe durch den sühnenden Tod seiner Liebe würdig
zu sein.

— ( E i n schwarze r Hase.) Am 10. d. M .
wurde in der Jagd des Gutsbesitzers H. I . Schumacher
zu Meckenheim von dessen Sohn ein Pechschwarzer
Hase geschossen. Nachweislich hat sich derselbe schon seit
zwölf Jahren in dem Revier herumgetrieben und ist im
Jänner 1883 zuerst zu Schuss gekommen.
^. ^- ( E i n e r f r e u l i c h e s U r t h e i l . ) A : Haben
I " das neue Bnch von H. gelesen? — B : Ja. —
" ' Nie gefällt Ihnen der zweite Band? — B : Der
zweite Band ist zweifellos schlechter als der erste
°ber der erste ist nicht besser als der zweite!

B lä t ter und M u t e n .
Tadeln ist nicht hassln.

Es ist ein schlimmes Zeichen, wenn das Urtheil über einen
Nlen Bekannten uns geraume Zeit schwer fäl l t ; das Bedeutende
" anderen pflegt u»s nicht lange uerborgcn zu bleibe«.

Die Menschen, deren Zärtlichkeiten wir zuriickweisen, verfol»
«kn ung , „ j t Beleidigungen; die wir uicht lieben können, wollen,
°'s wir sie fürchten lernen,

l i , >.^e Liebe gleicht jenen Kranlhciten, die gefährlich sind, wenn
'" °en befallen, den sie in der Jugend verschont haben.
. Es empört uns tief, wenn diejenigen, denm wir uns ver-
"uensvoll mittheilen, sogleich kalte Miene machen, uns zu
richten.
u,^ ^ geht mit den Talenten der Menschen wie mit den Ko<
^ t n , die bald alle sehen, wenn einer sie entdeckt hat.

Der Nuhm ist ein Hiel, zu dem kein betretener Pfad führt.
H_ schöne Worte schmeicheln dem Herzen und betäuben den

"stand, aber edle Gedanlen allein bemächtigen sich der Seele,
tj.s. 6s ist einer unserer ärgsten Fehler, dass wir am unnachsict>
bus, ""^ .härtesten gegen die werben, mit denen wir beständig

k e r ^ ist ein grohcs Unglück, leinen Geist zu besitzen, ein grö<
dnls ^ " ist es, so viel davon zu besitzen, um zu bemerlen,

'"an nicht genug besitze. ^ . . _
begtili b begründetsten Dinge sind oft mn schwierigsten zu

Vocal- und Provinzial-Nachrichten.
Krninischer Landtag.

Sitzung vom 17. Dezember.

laaea^" ^ " N e dritte Sitzung des lrainischen Land-
s <V "öffnete Landeshauptmann Graf T h u r n - V a l -
befind"" " " ' halb 1 ! Uhr vormittags. I m Einlaufe,
ten . . ^ " n Schreiben des Abg. Dr. Heinrich Do -
als ^ ""t , worin dieser erklärt, dass er sein Mandat,
lchllldi' Abgeordneter niederlege. Abg. K c r s n i l ent-
lition ^ ' " " ^b le iben von der Sitzung, Mehrere Pe- ^
lunM '""den den Sectionen zugewiesen. Die Reg«-.

""läge eines Gesehentwurfes, betreffend die äußere

Kennzeichnung der zum Schutze der Landescultur bestell-
ten und beeideten Wachorgane, dann der Landesfonds-
Voranfchlag pro 1887, der Bericht des Landesausfchusses,
betreffend den erfolgten Ankauf des Gutes Stauden für
die Wein- und Obftbauschule in Unterkrain, und endlich
der Bericht des Landesansschusses, betreffend die Adap-
tierungen an den Gebäuden und die Anschaffung land-
wirtschaftlicher Geräthe und den Ankauf von Vieh für
die Wein- und Obstbauschule in Stauden, werden den
Ausschüssen zur Berathung und Berichterstattung zu-
gewiesen.

Abg. M u r n i l berichtet über die Wahl eines
Landtagsabgeordneten für den Landgemeinden'Wahlbezirt
Adelsberg-Loitsch-Senosetsch-Laas-Feistrih und beantragt:
Die Wahl wolle als giltig erklärt werden. — Der An-
trag wird angenommen.

Abg. K l u n berichtet namens des Finanzausschusses
über den Voranschlag der Stiftungsfonde Pro 1887:
1.) Studentenstiftungsfond: Erfordernis 27 264 fl,, Be-
deckung 28 014 ft. 68 kr., also ergibt sich ein Bedeckungs-
überschuss von 750 fl. 68 kr.; 2.) Mädchen-Stiftungs-
fund: Erfordernis 1007 fl. 29 ' / , kr., Bedeckung 1036 fl.
30 kr., also ein Bedeckungsüberschuss von 29 st. '/., kr.;
3.) Duller'scher Mädchen-Stiftungsfond: Erfordernis 389 fl.
36 kr., Bedeckung 389 fl. 36 kr.; 4.) Graf Saurau'scher
Stiftungsfond: Erfordernis 110 st. 13'/« lr., Bedeckung
122 st. 72 kr., alfo ein Bedeckungsüberschuss von 12 fl.
58'/« kr. Bei dieser Post stellt der Berichterstatter als
dritten Punkt folgenden Antrag: Beiträge für die Ab-
haltung einer heiligen Messe bei Eröffnung des Landtages
im Betrage von 12 fl. 58'/„kr.; der Antragsteller begründet
seinen Antrag durch den Stiftsbrief. 5.) l'. ? Glavar-
scher Stiftungsfond: Erfordernis: 5685 fl. 86 ' / , kr., Be-
deckung 7537 st. 31 kr., also ein Bedeckungs-Ueberschuss
von 1851 fl. 44 ' / , kr. 6.) Lehrer - Stiftungsfond: Erfor-
dernis 55 < fl. 10 kr., Bedeckung 660 st. 80 kr., also ein
Bedeckungs-Ueberschuss von 109 fl 70 kr. 7.) Waisenfond:
Erfordernis 14 640 fl. 45 ' / , lr.. Bedeckung 17 646 fl.
66 lr., also ein Bedeckungs»Ueberschuss von 3006 fl.
20 ' / , kr. 8.) Illyrischer Blinden-Stiftungsfond: Erfor-
dernis 150 fl. 45 kr., Bedeckung 255 fl. 1s kr., also ein
Bedeckungs.Ueberschuss von 104 fl. 73 lr. 9.) Kaiserin-
Elisabeth-Invalidenfond: Erfordernis 272 fl., Bedeckung
355 fl. 66 kr. 10.) Adelsberger Grotten-Invalidenfond:
Erfordernis 37 fl. 80 kr., Bedeckung 38 st. 60 lr. 11.)Tre-
visini'scher Invaliden-Stiftungsfond: Erfordernis 100 fl..
Bedeckung 10! fl. 12 kr. 12.) Mctelko'scher Invaliden-Stis-
tungsfond: Erfordernis 37 fl. 80 lr., Bedeckung 38 st. 56 kr.
13.) Laibacher Frauenverein - Invaliden - Stiftungsfond
Nr. I.: Erfordernis 67 fl. 20 kr., Vedeckung 67 fl. 20 lr,
14.) Laibacher Frauenverein - Invaliden - Stiftungsfond
Nr. I I . : Erfordernis 437 fl., Bedeckung 468 fl. 56 lr.
15.) Kallister'scher Stiftungsfond- Erfordernis 3910 fl.
32 lr., Bedeckung 3910 st. 32 lr 16.) Holbheim'fcher
Taubstummen-Stiftungsfond: Erfordernis 682 st. 13 kr.,
Bedeckung 850 fl. 69 kr. 17) Wolf'scher Taubstummen-
Stiftungsfond: Erfordernis 80 fl 52 lr., Bedeckung
1570 fl. 39 kr. 18) Dr. L. Toman'scher Stiftungsfonb:
Erfordernis 336 fl., Bedeckung 336 fl. 19.) Hans Adam
Engelshauser'scher Stiftungsfond für arme Adelige: Er-
fordernis 1177 fl. 12 kr., Bedeckung N42 st. 40 lr., also
ein Bedeckungs-Abgang von 34 n 72 kr. 20.) Freiherr
von Flödnig'scher Stiftungsfond- Erfordernis 2281 st.
78 kr., Bedeckung 3235 st. 75 lr. '— Bezüglich des ^. ?.
Glavar'schen Stiftungsfondes beantragt der Berichterstatter
namens des Finanzausfchusses eine Resolution, dahin
lautend, dass der Landesausschuss angewiesen werde, mit
maßgebenden Kreisen in Verhandlung zu treten, wie man
diesen Stiftungsfond auch für andere Sieche, als nur die
im Stiftbriefe erwähnten, verwenden könnte. — Der Vor-
anschlag wird genehmigt und die Resolution angenommen.

Abg. Dr. P o k l u l a r berichtet über den Voran^
schlag und Rechnungsabschluss des Landesculturfondes für
das Jahr 1887, beziehungsweise 1685. Der Voranschlag
weist auf im Erfordernisse 4460 ft., an Bedeckung 4460 fl.,
so dass sich weder ein Ueberschuss' noch ein Abgang zeigt.
Bezüglich der Einnahmen von den Jagdkarten stellt der
Berichterstatter vier Anträge, dahin lautend, dass der
Landesausschuss angewiesen werde, zweierlei Jagdkarten
einzuführen, nämlich solche die gezahlt werden müssen,
und solche, die man unentgeltlich bekommt, weiters dass
die Lösung der Karten möglichst erleichtert werde; weiters
habe sich der Landesausschuss an die l. k. Landesregierung
zu wenden mit der Bitte, dass unentgeltliche Karten nur
geübten Jägern ausgefolgt werden, und dafs sie durch ihre
Organe strenge darauf achte, dass das Iag/n ohne Jagd-
karten verhindert werde. — Der Voranschlag wird ge-
nehmigt und die Resolutionen angenommen. — Die Nach'
Weisung des gesammten Vermögens mit Ende des Jahres
1885 weist auf an Vermögen 810 fl. 75 kr. und an
Schulden 810 fl. 75 kr.

Abg. Baron Schwcge l berichtet über den Vor-
anschlag des Theaterfondes für das Jahr 1887. Der
Voranschlag weist auf an Erfordernissen 2797 st. und
an Bedeckung 2810 st., es zeigt sich also ein Ueberschuss
von 13 fl. — Der Voranschlag wird genehmigt. Ab-
geordneter Baron Schwegel berichtet ferner über den
Rechnungsabschluss des Theaterfondes für das Jahr 1885.
Die Nachweisung des gesammten Vermögens mit Ende

des Jahres 1885 ergibt eine Nermögensoerminderung
per 8 fl. 96 lr. — Der Rechnungsabschluss wird ge-
nehmigt.

(Schluss folgt.)

— ( C h r o n i k der La ibacher Diöcese.)
Hern Franz Gor isek, Pfarrer in Kresnih, wurde auf
die ihm verliehene Pfarre Trata canonisch investiert. Dem
Herrn Matthäus I e r e b , Pfarrer in Stopitsch, wurde
die Pfarre Luftthal; dem Herrn Franz Kunstel, Pfarrer
in Iantschberg, die Pfarre Zirlnitz, dem Herrn Karl
Ceme, Pfarradministrator zu St. Lamprecht, die Pfarre
Kresnih und dem Herrn Johann T o m a j i c , Pfarrvicar
zu St. Veit bei Wipftach, die Seelsorgestelle in der Män-
nerstrafanstalt zu Laibach verliehen. Verseht wurden die
Herren: Johann N e r l i c , Beneficial und Pfarrcooperator
in Kropp, als Pfarrcooperator nach Steinbüchel; Josef
P o r u b s l i , Kosler'scher Beneficial und Pfarrcooperator
in Gottschee, als Pfarrcooperator nach Senosetsch; Johann
Kunaue r , Pfarrcooperator in Soberschih, als Kosler-
scher Beneficiat und Cooperator nach Gottschee, und Anton
Berce, Pfarrcooperator in Senosetsch, als solcher nach
Soderschitz. Herr Gregor «v l iba r , Pfarrcooperator in
Möschnach,und Herr Franz R i h a r , Vorstadtpfarrcooperator
zu Tirnau in Laibach, wurden in den zeitlichen Ruhe-
stand übernommen.

— ( E i n Erlass des Oberlandesgerichtes.)
Se. Excellenz der Oberlanbesgerichts-Präsibent von Wafer
richtete an die Gerichtshöfe Steiermarls, Kärntens und
Krams einen Erlass, worin eine eingehende fachwissen-
schaftliche Belehrung über die Art der Fragestellung in
Fällen behaupteter Nothwehr mit Rücksicht auf die Un-
gleichartigleit dieser complicierten Fragestellung und die
hiebei in der Praxis vorgekommenen Mängel ertheilt wird.

— ( T o d e s f a l l . ) I n Graz ist gestern nachmit«
tags die Stiftsdame Frau Ida Gräfin L ichtenberg
zu Grabe getragen worden. Die Verstorbene erreichte ein
Alter von 79 Jahren.

— («Oes te r re i ch -Ungarn in W o r t und
B i l d » ) Das tronprinzliche Werk ist soeben bei Liefe«
rung 26 angelangt. Dieselbe enthält als Text einen
Aufsatz: «Zoologische Uebersicht der österreichisch-ungari-
schen Monarchie» von August von Mojsisovics und ist
mit folgenden Illustrationen geschmückt: Aus der alpinen
Thierwelt: Schneehühner und Alpenmurmelthiere von
Heinrich Bank; aus der hohen Tatra: Luchs und Gemsen
von Franz von Pausinger; aus der Steppe: Vlmdmau«
und Erdziesel von Heinrich Bank und Hochwild im Rohr-
brande von Franz von Pausinger.

— ( M a n b a t S n i e d e r l e g u n g . ) H e r r D r . Hein-
rich P o l e n e c , Lanbtagsabgeordneter für die Inner-
lrainer Städte und Märkte, hat sein Mandat nieder-
gelegt.

— ( R e f o r m der j u r i d i s c h e n S t u d i e n -
Ordnung . ) Das Professoren-Collegium der juridischen
Facultät der Wiener Universität hat seine Verathungen
über die vom Unterrichtsministerium angeregte Reform
der juridischen Studienordnung beendigt. Es beantragt
zunächst, dass die Kollegien aus der prattifchen Philosophie
und Geschichte aus der Reihe der Obligat-Collegien ge-
strichen werden sollen. Die hiedurch freiwerdenbc Zeit
soll zur Einführung von zwei neuen Obligat-Collegien
verwendet werden. Es soll nämlich ein Collegium über
Rechts-Encytlopädie und Rechtsphilosophie gehalten, ferner
foll die Nationalökonomie, welche jetzt im dritten Jahre
gelehrt wird, in das zweite Jahr verlegt werden, Weiters
soll das Collegium über Statistik als obligater Gegen«
stand entfallen, doch soll den Stubenten eindringlich em-
pfohlen werden, dasselbe aus freien Stücken zu besuchen.
Durch die Verlegung der Nationalökonomie in das zweite
Jahr und durch die Streichung der Statistik aus der
Reihe der Obligat - Collegien wäre Zeit gewonnen für
zwei neue Obligat-Collegien, nämlich für allgemeines und
österreichisches Staats-Verfassungsrecht und für ein Col-
legium über österreichische Verwaltungslehre. Diese zwei
Collegien sollen für unfere Verwaltungsbeamten eine
gründlichere Vorbildung ermöglichen. Entsprechend der
neuen Studienorbnung foll auch die juridische Prüfungs-
ordnung geändert werden. Als ein wesentliches Hindernis
jeder Reform der juridischen Studien erklärte die Fa-
cultät das Einjahrig-Freiwilligen-Jahr, welches die Stu-
denten geradezu zwinge, den Collegienbesuch während eines
ganzen Jahres zu unterlassen; diesem großen Uebelftande
abzuhelfen, gebe es lein anderes Mittel, als dass das
Einjährig.Freiwilligen'Iahr erst nach Absolvierung der
Studien abgelegt werde. Schließlich beantragt das Pro«
fessoren-Collegium, dass jedes Rigorosum mit der betref-
fenden Staatsprüfung gleichgestellt werde, das heißt, das«
jeder Jurist, der ein Rigorosum abgelegt hat. von der
Staatsprüfung aus denselben Fächern enthoben werden
könne.

— ( D i e g e m e i n d e r ü t h l i c h e Wasser le i<
t u n g s s e c t i o n ) wirb heute abends sechs Uhr im
städtischen Rathssaale eine öffentliche Sitzung abhalten,
Zur Verhandlung gelangen die Frage der Concursaus-
schreibung und die Erörterung, welches von den beiden
Alternativprojecten (Povodje, Laibacher Feld) dem Ge-
N'.einderathe behufs Einleitung des Wassers zur Annahme
empfohlen werden soll.
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— ( L a n d e s b u d g e t f ü r 1887. ) Der lrai-
nische Landesausschuss hat das Budget für 1887 im Er-
fordernis veranschlagt mit 579 948 fl. 61 lr,, in der
Bedeckung mit 172 548 fl. 5 2 ' / , kr.; es zeigt sich somit
ein Abgang per 407 400 st. 8^/« kr., welcher zu bedecken
fein wird mi t : ») 20proc. Zuschlage zur Verzehrungs»
steuer vom Weine, Wein- und Obstmoste und vom Fleische
mit 68181 st, 66 kr.; b) der selbständigen Umlage per
6 st. von jedem Hektoliter der verbrauchten gebrannten
geistigen Flüssigkeiten, zusammen per 90 000 fl.; c) 18proc.
Zuschlage auf die volle Vorschreibung aller directen, im
Ausweise des k. k. Finanz-Rechnungsdepartements vom
20. Apri l 1886 detaillierten und infolge Note der l. l.
Landesregierung vom 24. September 1886, Z. 2959,
rectiftcierten Steuern fammt allen Staatszuschlägen, zu-
sammen per 1416 254 st., im entfallenden reinen runden
Ertrage per 254 900 fl., daher zusammen per 413 081 st.
66 kr. I m Vergleiche zum Abgänge zeigt sich ein Ueber-
schuss von 5681 fl. 5 7 ' / , kr., welcher für allfällige un-
vorhergesehene Auslagen zu verwenden fein wird.

— ( D e r V e r e i n der A e r z t e i n K r a i n ) hält
nächsten Mittwoch um 6 Uhr abends seine diesjährige
ordentliche Generalversammlung ab, zu welcher die Gegen-
wart von mindestens zwölf Mitgliedern nach H 20 der
Statuten erforderlich ist. Tagesordnung: ä.. Berathung
und Beschlussfassung der im H 19 der Generalversamm-
lung vorbehaltenen Punkte. L. Vortrag des Herrn Re-
gierungsrathes D r . K e e s b a c h e r : Ueber die Cholera-
Epidemie in Kram im Jahre 1886. — Nach der Sitzung
gesellige Zusammenkunft in der «Rofe».

— ( W e i h n a c h t s b e s c h e r u n g . ) Wie seit meh-
reren Jahren, so wird auch heuer wieder das Damen«
Comitö morgen um 11 Uhr vormittags im Saale der
Laibacher Citalnica Weihnachtsbetheilungen vornehmen und
viele dürftige und frierende Schulkinder mit completen
Anzügen betheilen. Das Damen-Comite ladet alle Wohl-
thäter und Wohlthäterinnen zu dieser Weihnachtsbethei-
lung höflichst ein.

— ( N e u j a h r s - l l n t h e b u n g s l a r t e n . ) Wie
alljährlich gibt der Laibacher Magistrat auch heuer die
üblichen Neujahrs-Enthebungskarten zum Besten des städti-
schen Armenfondes heraus. Die Enthebungslarten sind
zum Preise von 50 kr. bei Herrn K a r i n g e r , Hauptplatz
Nr. 8, und Herrn Albert S c h ä f e r , Congressplah Nr. 7,
zu bekommen. Die Namen der Wohlthäter werden in den
hiesigen Journalen veröffentlicht werden.

— ( V o m T h e a t e r . ) Wie wir bereits gemeldet,
wird in der am kommenden Montag aufzuführenden Re-
prise der Verdi'schen Oper «Ernani» unser Landsmann
Herr I . N o l l i die Partie Karl V. singen. Schließlich
wird Herr Nolli noch Donnerstag den 23. Dezember in
einer noch nicht näher bestimmten Oper (wahrscheinlich
«Rigoletto») auftreten. Herr Nolli, der als erster Bariton
an mehreren großen Bühnen, als Mailand, Rom, Florenz,
Messina, Barcelona, Odessa, Bukarest, Budapest, Prag,
Frankfurt a. M . ?c., mit Erfolg gewirkt hat, besitzt eine
wohlklingende Baritonstimme. Guter Vortrag und eine
stattliche Erscheinung tragen zu effectoollen Leistungen
dieses Künstlers außerordentlich bei.

— ( E i n e neue E s c o m p t e b a n t . ) Wie «Slov.
Narod« meldet, soll in Laibach demnächst eine neue Es-
comptebank ins Leben gerufen werden. Das Actiencapital
soll 200000 Gulden betragen.

— ( V o m R u d o l f i n u m . ) Die Bibliothek des
verstorbenen Fmanzdirectors August D i m i t z , welche
namentlich zahlreiche und wertvolle historische Werke ent-
hätt, soll über Wunsch des Verstorbenen dem Landes-
museum Rudolfinum überlassen werden.

— ( V e r g n ü g u n g s z u g . ) Aus Anlass der
Weihnachtsfeiertage veranstaltet das Schrötl'sche Reise-
bureau in Wien Donnerstag den 23. d. M . einen Ver-
gnügungszug zu ermäßigten Preisen nach Wien, der am
genannten Tage um 3 Uhr nachmittags von Laibach
abgeht.

— ( T r i e st er M ä n n e r g e s a n g - V e r e i n . )
Unter diesem Titel constituiert sich eben in Trieft ein
Verein, welcher den deutschen Männergesang sowohl im
Chor- als im Einzelvortrage, speciell auch das Kärntner
Lied, pflegen und die Geselligkeit unter den Deutschen
Triests fördern soll. Die Statuten des Vereins sind durch
die l. l. Statthalterei bereits genehmigt worden.

—- ( E i n d r e i f a c h A n g e k l a g t e r . ) Der
30jährige. nach Neumarktl in Kram zuständige Agent
Albin M e g u s c h e r , wegen Verbrechens des Betruges
schon vor drei Jahren vom Landesgerichte in Salzburg
nut zweijährigem Kerker bestraft, hatte sich kürzlich wegen
des Verbrechens gegen die Sittlichkeit und der Erpressung,
außerdem aber des Verbrechens des Betruges, welches
letzteren er sich dadurch schuldig gemacht hatte, dass
er sich unbefugt und fälschlicherweise für den Vertreter
einiger lithographifcher Anstalten und Bilderhandlungen
ausgab, in deren Namen von zahlreichen, dem Clerus
angehörenden Perfonen Bestellungen übernahm und die-
selben gleichzeitig zur Leistung von Anzahlungen im Ge-
sammtbetrage von 170 fl. 68 kr. verleitete, beziehungsweise
in vier Fällen zu verleiten versuchte, vor dcm Landes-
gerichte in Klagenfurt zu verantworten. Aus Grund seines

Geständnisses, in Verbindung mit dem übrigen Beweis-
materiale, wurde Albin Meguscher bei der gegen ihn ab-
geführten Verhandlung fämmtlicher Anklagefacten schuldig
erkannt und vom Gerichtshofe zur schweren, mit Fasten
und hartem Lager verschärften Kerkerstrafe in der Dauer
von zwei Jahren sowie zur Ersatzleistung an die Be-
schädigten verurtheilt.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Budapest, 17. Dezember. Der Reserve.Husaren»
Officier Koloman Hellner, welcher den Lieutenant der
ungarischen Landwehr Mihajlovtt im Duell tödlich
verwundete, wurde wegen Duellvergehens zu einjährigem
Staatsgefängnisse verurtheilt.

Agram, 17. Dezember. Der Landtag nahm heute
das Budget in dritter Lesung an. Der Immunitäts-
Ausschuss beantragt die Auslieferung der Abgeordneten
David Starcevic wegen Verbrechens des Betruges,
Racic wegen des Verbrechens der schweren körperlichen
Verletzung, Obad wegen Vergehens der leichten körper»
lichen Verletzung, Derencin und Mekovic wegen Ehren-
beleidigung. Zec wegen Pressvergehens und des Abg.
Grz'anic wegen Störung der öffentlichen Ruhe. Morgen
wird der Landtag bis zum 20. Jänner vertagt.

Berl in, 17. Dezember. I n der Militär-Commission
erklärte der Kriegsminister, das Gesetz sei in der gestern
beschlossenen Fassung unannehmbar. Die Commission
nahm hierauf mit 16 gegen 12 Stimmen den Antrag
des Vorsitzenden auf Vertagung bis nach Neujahr an,
trotzdem der Kriegsminister für die sofortige zweite
Lesung eintrat.

Ber l in , 17. Dezember. Eine Verordnung des
Staatsministeriums, betreffend die Verhängung des
kleinen Belagerungszustandes über Frankfurt am Main ,
wurde heute veröffentlicht.

Berl in, 17. Dezember. Die bulgarische Deputation
ist mittags hier eingetroffen und im Hotel < Kaiserhof >
abgestiegen.

Petersburg, 17. Dezember. Inbetceff der Nach-
richt, dass die Candidatur für den bulgarischen Thron
von der bulgarischen Deputation dem Prinzen von
Coburg angetragen und von diesem angenommen
worden wäre. sagt das «Journal de St . Petersbourg»:
Diese Nachricht könne nicht ernsthaft genommen werden;
die bulgarische Deputation habe keinerlei Befugnis, den
bulgarischen Thron anzubieten und es sei zweifelhaft,
ob irgend jemand ihn unter folchen Umständen annimmt.
Es könne dies ein ballon ä'655ai der Dictatoren sein,
um ihre Demonstrationen gegen Russland fortzusetzen.
Aber die Behauptung, dafs diefe Candidatur feitens
keiner Macht auf Widerstand stoßen würde, ist zu
abenteuerlich, als dass es nöthig wäre, sie zu erörtern.

Madrid, 17. Dezember. I n der Kammer erklärte
Castelar unter dem Beifall des Centrums und der
Rechten, er habe zwar die Monarchie unter Isabella,
Amadeus und Alfonfo bekämpft, die Regentschaft jedoch,
die durch eine Frau vertreten werde, welcher man als
Witwe allein fchon alle Achtung und Ehrfurcht zollen
müsse, werde er nicht bekämpfen.

Landschaftliches Theater.
H e u t e (ungerader Tag): C a r m e n . Große Oper in 4 Acten
nach einer Novelle des Prosper Merimöe von Henry Meilhac

und Halevy. Musik von Georges Nizet.

Angekommene Fremde.
Am 16. Dezember.

Hotel Stadt Wien. Hoffmann. Fabrikant; Eichbeiger, Eeidler
und Wellisch. Kaufleute. Wien. — Grasser, Reis.. NudweiS.
— Braune. Besitzer, und Nartelme, Kaufmanns' Witwe,
Gottschee.

Hotel Elefant. Ritter von Wagner, k. l. Feldmarschall»Lieutenant;
Ritter von Catinelli, t. k. Oberst; Wilhelm, l, l. Oberlieute.
nant; Rabosavljevicz und Spitzer, Reisende, Wien. — Visler,
Reisender, Kanischa. — Binder, Reisender, Oedenburg. —
Hmelal, Privatier. Gürz. — Parma, Assecuranz - Inspector,
Laibach.

Gasthof Südbahnhof. Tschurl, Kaufmann, Wien. — Nschmann,
Kaufmann, ssiume. — Gomilsel Aloisia, Private, Planina.

Gasthof Kaiser von Oesterreich. Aljancic, Besitzer, Feistritz.

Verstorbene.
D e n 16. Dezember . Rudolf Jäger, FialerS-Sohn,

3 I . , Wienerstrahe 1b, Scharlach.
I m S p i t a l e :

D e n 14. Dezem be r . Franz Auer, Regenschirmarbeiter,
51 I . , Blödsinn und Lähmung.

Lottozichung vom 15. Dezember.
A r ü n n : 54 84 87 63 73.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

? u. Mg. 725.U7 ' 9.8 SW. heftig halb heiter "
17,2 . 3t. 729,82 12,0 TW. mäßig bewölkt 0,00

9 . «b. 731.87 6,4 SW. schwach heiter

Morgens halb heiter, windig, dann bewM; abends M
hoiterung. DaS Tagesmittel der Wärme 9,4°, um 10,9° M
dem Normale. ^ ^ .

Verantwortlicher Redacteur: I . N a q l i i ,

Eingesendet.
Von allen bekannten Tafel-Liqueuren ist unstreitbar der

lüstliche «Nenedictiner Liqueur» der Abtei zu Fecamp der bcse,
dem Magen zuträglichste; kurz und gut, sowohl der angenehm!"
wie auch am meisten der Gesundheit dienlichste. (5176)

Ueber Steinbaulaf ten gehen uns noch folgende Zeilen z»'
Mi t großem Interesse habe ich die Urtheile über Nichters

Patent'Stcin.Baulasten in Nr. 275 und 283 ihrer gcschW"
Zeitung gelesen, und gestatten Sie wohl, dass auch eine Frau «^
Meinung kundgibt. Ist es doch gewöhnlich die Mutter. weM
die Erziehung der Kinder zu leiten hat und die daher w
Bezug auf Spiele der Kinder nicht ohne Erfahrung ist. Ich ^
gestehen, dass ich dem ersten Steinbaulasten lein sondenB"
Vertrauen engegcnbrachte, weil ich mit den, sonst gebräuclM"
Holzbautasten leine guten Erfahrungen gemacht habe. Die itB^
wurden desselben bald überdrüssig, und war ich deshalb sehl?^
genehm überrascht, zu sehen, dass das Bauen mit w i r l l l ^
Steinen einen ungewöhnlichen Reiz ausübte: groß und '"'"
waren gleich eifrig bci der Arbeit. Am meisten jedoch freute "
mich, dass mein durch Krankheit geistig etwas zurückgebliebene»
Töchterchen Interesse am Bauen fand. Mit rührendem M "
bemühte es sich, die hübschen Vorbilder nachzubauen. Thrans
lamen mir in die Augen, als die Kleine zum erstenmal fre«""
auf mich zugehüpft lam, um mir das Kunstwerk zu z " ^
Ich hoffe, dass diese geistige Anregung nicht ohne a i l i M ^
Einfluss bleiben wird, und war es hauptsächlich diese Elfahrun»'
welche ich allen Müttern mittheilen wollte. Mein Urtheil laM»
lurz! die Steiubaulasten verdienen den ersten Platz unter!e0e«>
Weihnachtsbaum, ä. v. X. — (489?)^

Schloss Kicßlegg (Württemberg)'
Herrn I u l . Gchaumann, Apotheker, Stockerau.

Bitte, schicken Sie mir umgehend sechs Schachteln I h " ^ '
vorzüglichen Magensalzes. J ü r s t i n W l r l ö b u r g '

I u haben beim Erzeuger, laudschaftlichc» Apothelel,^
Stockrrau, ferner in allen renommierten Apotheken O ^ r ^ «
Ungarns; >n Laibach bei den Herren Apothekern G. ? ^
(5. Airschitz, Ub. v. Trnläczy und Ios. Svobooa. .

Preis einer Schachtel 75 lr . — Versandt von m inH"
zwei Schachteln gegen Nachnahme. ( 4 1 ^ ^

Soeben hat die Presse verlassen und gelangtes"
Ausgabe:

Dichtungen
von

Edward Sllnchaber
8". 325 Seiten.

Prei» broschiert st. 2, elegant gebunden fi- 2,5l>
Der geschätzte Herr Verfasser, durch seine bish"

veröffentlichten Schriften im deutschen Lcsevublicum M
das vorteilhafteste eingeführt, hat uns mit sew
Dichtungen eine ganz vorzügliche Gabe beschert, « M .
wir zur bevorstehenden Weihnachtszeit jedem 3 " ' ^
vollendeter deutscher Dichtungen als Festgeschent
das wärmste empfehlen können.

Laibach, 12. Dezember 1886.

Jg. u. Kleinmayr k Fed. ZanM^

Depot der k. k. Generalstabs-Karten.
Maßstab 1:75000. Preis per Blatt 50 lr., in L a s « " ! " " "

auf Leinwand gespannt 80 lr.

Jg. u. klänmayr H « . Ham6erg5 KllckWllWS
in Aaibach.

(5258)2^

> , c h aNe Vuchhaudlul'sscu zu bezieh"-

Michiml.
'MMlerhallUllllMMl»

Hrl<,.,«ataebe,. <,

unter Mtwlrtung vieler Iuge,dfte""

Herntitte'Proschlw.^«
Mlt vielen colorierteu »"'dK^e" "«

O a l l c n t - D l s t c t o l « H e l n l . ^ "

I. Band. 188>.
Preis clegant^eb^st- ^ "' '

Kr;h.rMwK«na Joses««««"
VttlagMchlMdlun» ..leylllllll l« wi»l-
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Course an der Wiener Börse vom 17. Dezember 1886. Na« ̂  oMellen CourMMe

Stllais-Nulehcn.
wclenrente 8» «« "2 —
killerrenle . . . , . ><» 5l> tt»-?0
l».'.4cv <«/„ ktaatslose 25>0 fi. i» i Ü51»L-
'W0.'l «°/, «an» bou « 1»»-'»»">
'Ukcvr 5«/<> hünstel I«« „ I»» ^ '«'-"^
l8«4„ Staat«l0,e . . !«» « l«8 — >e«'5U
!«L4el „ . , bo „ Iß«ooi<l?-lo
liom°»Ment"nsch^,ne . , per St, — — — ̂

»°/n Qcft. Goldrente. steuerfrei . Ii»ki<1112 80
» f t e i l . Notenrente, sleueisrei , 100 — IVU 15

«ng Oolbrenle 4°/, , . . , i»3 85l0<0l,
, Papierrente 5°/o . . . . «8 L0 U3 80
„ <t!!end..«lnl.iz!0fl.ö. W . S . ib i 75 ib« -
„ c slbnhN'Priorilälen . . d» 40 '.»'90
„ ktnalil'Obl.dlng.Ofil'ahn) — ' -
« « ,, vom I , 1878 , I»0«s, 120 bo
, Prämie» 4>nl. 5 !(!0sl, ö. W. 121»«I2''—

Theiß.Mli,.-z«ole <«/„ >uo <l. . . I l 2 b 0 i » 3 -

Grundentl. ° Obligationen

5 °/u böhmische ,03 — — —
5>°/„ galizische i04-8o iU4 »c,
K«/<> »><>dusche 10b — IUK l.U
K "/» niederöslerreichische . . . iou — 110 —
ö "/» ob.röfterreichische . . . 1U5 »0 10« —
b"/« ftnrische lOK-k« — —
ü°/„ lrrat,<chc Uüd jlavonilchc . io5 b 0 l 0 « bo
ü"/„ sicdenbil, fische 104 l!5I0K-—

<»elt> W a r e
5°/» T e m e s e r V a n a t . . . . 1 0 4 2 5 1 0 5 —
5«"<> u n g a r i s c h e 104 2 5 1 0 b -

Nndere össcntl. Nnlehen.
2)onau°Meg.«koIc b°/„ ioo f l . . 11? «0118 —

dto. «nlcibc 1878, steuerfrei . I06l5i08?b
Nnleben d. Stablgcmeinbe Wien iob — inb'50
Nnlchen b, ktablgcmcinbc Wien

(^ilbcr und Volb) . . . . 181 — — —
Pläniien'ilnl. d. Et>,dtaem. Wien 1»< 501«L —

Pfandbriefe
(für 10« fi.)

bobencr. allg. öfterr, 4>/,°/<> Gold. 124 — i«4'5n
bto. IN 50 , „ 4>/, °/„ 100 7« 101 K'
dto. in l>« „ , 4°/n . «6 K0 97'—
bto. PlämicN'kchuldvcrlchl.i!«/,, 100 30101—

ceft.Hypotbülcnbanl loj.b'/,"/» i u o — l « i —
O^st.ung. «»»l verl, 5°/« . . 101 — i«i <u

d,o. „ <>/,°/« . io i»b iOl in
dlr. „ 4°/n . . U8 50 «8 90

Uxg. alls!, «.'otei,c,,dil.Nctlenge!.
>„ Plfi ix I . i»i.» ve>!,5'/,°/o —' '—

Prioritllto.Obligationen
(sill l!,u s>.)

«tlisabeth.Wefibnhn 1, «imijfion — - ^
ßetdinands-Nordbahn in ^ »lber z)8 zy z».,^
^ranz-Il'^s'^ndu - _ .
Galizische «a>l. ^udw,g» Nahn

Lm. Ib8I «00 N. T . ^/,°/» . 100 30 100 80
Qeslerr. !»iolrwcfibl>b« , . , ic>« ioI0«'«0
Elel^iidü^er ^ - ^

Geld ^'»«

Sla»t»bahn i . «mission . . 187 5" >9» ̂
SÜbbllhN k 3 °/, . . . I58'0O!.'>>.'>0

«^2°/, 1287' 12» 25
Ung.,galiz. Nahn ioo 4c, >oi —

Diverse Lofe
(pn Sti l t l).

Lrebitloft ,oo st 178'50 l?S—
Llary»l!ole 40 s>. . . . « «b 44 -
4°/, Donau.Dampfsch. i(x> st. . 117— " 8 —
La'dacher Prämien««nleh. ,0 st. «0 l>0 2 1 -
Ofencr vose 40 f l . . . . ̂  — « 7 —
Palfiy' l. ' °,t 40 f i . . . . 42 b» 42 ' b
Molhen »reu,, est.Ges.r, ,0f t . 147« 1 5 "
»iudolf«i!ose 10 st. . . l , «5 19 75
Salm«i.'°<e 4U f l by-ho 5 i ' , ^
Vt.»Genoi«.i!oje 40 sl . b» — 59'bc>
walbstein'l,'ost ^o f l . . . 38 - >!3 b»
windischgläh^of« ,<, f l . ' . 45 — 45 —

«anl.Uctie»
^ (per Sl l ls).

«lnalo-Otfterr. >Uanl «0« <l. > 111 - 1H'40
Banlverein, Wien«, 100 f l . . 10« —108 40
Vdncr,'Ä,!fl.,Oeft,«o0fl.S,4U°/» ,4« b,> «4» 5»
«lrb, ,»!Unst. f. Hand. u.«. !««!>. ,c»4^o iü'4 k
<ired,lb»nl, «llg ung, «uo j l . . »04—»oi5>u
Dcposileubanl, All,,, (̂»0 st, . ,183 7b1»4 7b
<t?ci mplc.Ves.,i«lcl»:>ö!!,s.0Ul!. >k49—052—
Hypolhelenb., öst. Kuusl, Xb«/,«. «5— «7 —
i,'andcib., oft. ^00<l. G.bu"/« E. «41—-241-50
Oestril..Uug. »Uanl . . . . 880—882 "-
UlUlMdan! ^00 f i . . , . . ,19 2blie 75
Bt'rt^l i ' l 'nül, 'Allss. ! i „ j ! . , ib4 2 5 1 b ü ^

Nctien von Transport«
Unternehmungen.

(P« Sti ls).
«llbrecht»Vahn «00 f l . V i lb« . »3 — 55 —
NlfölbFium.-Bahn »ou f l . Si lb. l»7'—1»»'—
«usfig.Icpl. Lisenb, WOsl.LM.
Nöhm. Nordbahn 15« f l . . ,

„ Weftbohn i!00 fl, . . . l«8 — ll?i —
Vuschtiehraber Visb. 500 f l . L M .

^ (!!!.«) »00 sl. . —
Donau > Dampf<chiff.,hrt« > Gel-

Oesterr,500 f l . L M . . . . 8»2—384 —
DraU'Eis. (Äal..Db.«>^.)i!00fl.S. —
T>uf'«odenbach«E,,«.li00fl.S. —'
Elisabeth'Vohn «00 f l . L M . . — —

„ i!inz.«udwei« »00 sl. . — —
, Klzb.oTil.III. L. i8?»20l>fl.L. — '—
sserbmanb«.z«olbb. 1000 fl. <4M. «3K5 2380
ffran»«Iosef»^ahn WU sl, Silber — > — — - —
Fünflirchen.Bacc er«isb.20<)fl.b. 194 75195^5
Galiz.«arl«l.'ubwig-«,zoufl.LM. —' —
Vlll»'»öflachtllL,.H.^00!l.ö.W. —
aablenbela»Llsenbllhn 100 sl. . —
«aschau.vdeld.Vilenb.^oo U. S, —
Vembcrg°<lzernowih«I»fjy «ijen»

bahN'OeieUjchajl 2Ul) f l , ö. W. «39—23!» 50
Lloyo,ös».-Mlg,, Til«st500fl.<!^i. 5»« — 5b8-
Oestevr, Äiorbwcstb. 2uu fl. Silo, ihg—i«<>bu

blo. M,^ l ) ^uu j l , Vllber . i ß i ^ i « , 75»
Prag.Dufer Hijenb, 150jl.Gilb. 2 7 . ^ z«.^
Nudoli<^>uyn «uo f l . Vllbcr . ,88-25138 75

! Siebenvurg^r Hijenb. >!U(» f l . . - - —
! Slaalee,!., ^^v,i ,̂»u , l , ö. W, . 251^0252 iu

Gelb > Ware
Südbahn »00 f l . Silber , , . 104 l5 104 75
Sl!b.Norbb.Verb.>Ä,2uo f l . Ü N, ,l!l»b0is,i 5«
Theiß»V»hn zioo f l , ö, W. . , — . - — -—
Iramway-Gel,, wr, I70sl. ö. W. «15 75 l l y >

, Nr., neu 100 f l , 10L - 10« —
Illlnsport'Gelellschllft 100 f l . , —-— — —
Ung..g«liz, Eisenb, «00 f l , Silber l?4 75 175 «6
Ung, Norboftbabn «00 sl. Silber ,7i5N 17L —
N»g.Weflb.sz»aab»Gra,)«00fl.3, i?o — 171 —

Induftrie.Actien
(pti Stli<l).

Egybi unb Hinbbcra, ltisen» und
Stahl-Ilib, in M e n 1W <l. . —-— —.» —

Hljenbabnw,«i,'eibg, I, «u f l . 40"/, — — —>—
„«tlbemühl", Papi«f. u. !l).»V. «y-zz «y 7.»»
üilonlan-Gcsellsch., öfterr.»»lvinr l7 4« «7-80
Prag« E,sen-Inb,»<ses. ^uu sl. . i?«-—17?- —
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Deutsche Plätze «175 « 1 8 5
London 1X5 85I2S2K
Pali« l» 52. 49 5?.
Petersburg — _ . —- —
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Ducate» 5X« 5 «8
20»Ki»nc««Stll!lt 9z»4. 9,«
Silber — ^ _ _ _
Deutsche Neichsbanlno«!!» . «1-72^61-»^

All« Fachmänner und Gelehrten haben
bereits anerkannt, welches das beste, na-
türlichste Medicinal-Leberthranöl ist. Das

Dampf-Leberthranöl
ist das einzig wirksamste unter allen im
Handel vorkommenden Sorten; es wird vorn
Magen leicht verdaut, weil es, aus den
frischen Lebern durch die Dampfwärme
zubereitet, keine ranzigen oder faulenden
Substanzen enthält. Dieser Dampf-Leber-
thran ist stets in feinster Qualität am Lager
in der (42B9) 12—10

Apotheke Piccoli „zum Engel"
In La ibach, Wienerstrasse, in Flaschen
ä 60 kr.

Das p. t. Publicum wird aufmerksam
gemacht, nur das Dampf-Leberthrano"! zu
verlangen, gar nicht zu verwechseln mit
dem gelben, mehr oder weniger aus ranzigen
Lebern dargestellten Oele, welches durch den
Inhalt von zersetzten organischen Substanzen
nur den Magen beschwert und verdirbt.

Hlerlng von

Carl O e r M «osm m Wien.

Die Spiele
unserer Kinder.

Gin Malbuch
mit 4« Nildern, wown 24 mit Haud»

eolorit, (507ll) :j..'l

sür Kinder von 4 bis 8 Jahren.

schöne Wcilinachtogabc, anreqcnde
Beschäftigung für lanqc Zc'it bietend,
ist in allen Buchhandlungen uor-

räthig.

Prrill in elegantem dauerhaften Einband

nur H fl.

Mineralien
bis Eigrüsse, vorgebrochen und Igetrocknet,
als: Ialweissen Gipsstein, Marmor (weiss
und roth), Schwerspath, Feldspath und Quarz,
Federweiss, sandfreie Thone (Farberden) in
allen Nuancen etc. etc. Ica/u-fen. conve-
nierend in Posten und erbitten bemusterte
Offerte. (5221) 3—1

Budapester Mineralwalzwerke, V., Akademiegasse 17.

Calumet in Nordamerika
den 25. Juni 1880.

Wohlgeljorner EälerHerr v. Trnköczy!
Apotheke neben dem Rathhause in Laibach.

Ich gebe Ihnen bekannt, dass ich Ihre
Sendung der von Ihnen erzeugten Haus-
heilmittel zu meiner Zufriedenheit erhalten
habe. Ich ersuche Sie deshalb, mir nochmals
per Post von den nachstehend bezeichneten
vorzüglich wirkenden Hausheilmitteln zu sen-
den, und sende Ihnen zugleich 9 Dollars
(über 20 fl. ö.W.) zur Bestreitung der Kosten,
irotz der bedeutenden Transportspesen
scheue ich mich nicht, Ihre weitverbreiteten
Hausheilmittel aus Calumet, Michigan in
Nordamerika, zu bestellen, da dieselben
eben von meinen hiesigen Landsleuten mit
Kecht stark verlangt werden. Ich verbleibe
Ihr ergebener (4407) 9

Josef Schneller
in Calumet, Michigan in Nordamerika.

5 Dutzend Mariazeller Magentroufcn
(Fläschchen ä 20 kr.) gegen Magen-
leiden etc.

5 Rollen Blutreinignngs-Pillen (Schachtel
a 21 kr.)

1 Dutzend Gichtgeist nach Dr. Malič
(Flacon äöOkr.) gegen Gicht, Rheuma etc.

1 Dutzend krainischen Alpenkräutersaft
mit unterphosphorigsaurem Kalkeisen
(Flacon ä 56 kr.) gegen Brust- u n Q-
Lungenleiden, Husten u. Heiserkeit etc.

I3. t.
Aehnliche Dankschreiben und Bestell-

briefe über diese Hausheilmittel der Apo-
theke Trnkrfczy neben dem Rathhause
in Laihach sind derselben von allen Staaten
des Continents zu hunderten, von allen Pro-
vinzen Oesterreich - Ungarns zu tausenden
eingegangen von Aerzten, Apothekern,
Thierärzten, geistlichen Herren etc. etc.

— — — — ^ —

Mariazeller Wagentropfen

sämmtliche Magenleiden und deren . ^ g j j j j h e des
riechender Athem, Appetitlosigkeit, ^ ' Ä 6 ™*
Magens, Blähungen, saures Aufstossen, Kolik, Magern
katarrh Sodbrennen, Bildung von Sand und tmw,
übermassige Schleimbilrtung, ^ " ^ ' J j « vom
Erbrechen, goldene Ader, Kopfschmerz, falls>er vom
Magen herrührt, Magenkrampf,^Hartleibiffkei oder
Verstopfung, Ueberladung des Magens mit hpeisen
und Gelränken, Milz- und Leberleiden etc. etc.

1 Flasohe 20 kr., 1 Dutzend Flaschen 2 fl.,
5 Dutzend Flasohen nur 8 fl.

Apotheke Trnköczy
neben dem Rathhause in Laibach, (.wio) n I

m- Wird. t&gllcaa. per Fost ^rsendet. ^ g ]

Geschoppte

Kapaunei
lebend oder geputzt, sind jetzt und den
ganzen Fasohing hindurch zu haben:

Polanadamm Nr. 4.

llserHteToi.
Glatt in jeder Melange:
120 Centimeter breit, per Meter von 11. 1,50

bis fl. 2,50.
Gemustert, in Diagonal und

Flame:
136 Centimeter breit, per Meter von fl. 2,30

bis fl. 3,50.

Unverwüstliohe Doppel-
loden I (b'Mü) 3 - 1

136 Centimeter breit, per Meter von fl. 3
bis fl. 3,50; ebenso

Commisstuche, Veloure
in allen Qualitäten liefert streng reell:

Julius Stiasny
Ilmnpoletz (Bobinen).

Muster auf Verlangen gratis und franco;
Zusendung gegen Nachnahme.

Bei allen /JU W/Wlf '**
Buchhändlern *4lQföl+Z^ ^

fj^ WISH, II- QI»*l»ngMM 1.

Elegante Welt, Notiz-Kalender mit
Portriit der Kronprinzessin Stephanie in Ball-
toilette. altfranziisischcr Leinenband fl. 1,20, [
LiRbliul'icrbanii fl. 2, auch in ungar. Sprache. i

Hand-Kalender, Miniatur-Notizbuch, oblong
in schwarz Loflcr mit Taschen fl. 1,60, in fein-
stem Kalblcder fl. 2.

Feinsten Wabenhonig
ä Kilo 60 kr., ferner

l^o^enlioiiig:
en gros und en detail, oder zum Post-
versandt in Blechbüchsen ä 5 Kilo a 50 kr.
per Kilo, Büchse 30 kr., gegen Einsendung
des Betrages oder per Nachnahme. Die be-
sten diversen Lebkuohen und echte Ble-
nenwaohB-Christbaumkerzen empfiehlt
billigst (5155) 5—3

Oroslav Dolenec

(5223) 3—2 I n der

Fürst Porcia'schen Gärtnerei
zu S p i t t a l a. d. Dran (Kärntcn) wird ein

Lelirjunge
aufgenommen beim Gärtner O»>v»I6 Hi>6^.

Herrn ß. Piccoli, ApoMur
in Laibacli.

Ich ersuche Sie höflichst, mir für bei-
folgende zwei Gulden umgehend mehrere
Pakete von Ihren vorzüglichen Malzbon-
bons gefälligst zusenden zu wollen. Meine
Schwester aus Thurn hat mir vor 14 Tagen
einige Schachteln Malzbonbons aus Hirer
Apotheke gebracht, und seitdem ist mein
hartnäckiger Katarrh, der mich wochenlang
quälte und gar nicht schlafen liess, total ge-
heilt. Bei mir haben diese Malzbonbons
wirklich wie ein Wunder gewirkt, und ich
kann meinen herzlichsten Dank nicht genug
aussprechen, wie sehr ich Ihnen dafür ver-
bunden bleibe. Ich will aus Dankbarkeit,
allwo ich nur kann, diese ausgezeichneten
Malzbonbons wärmstens anempfehlen und
bleibe Ihre ergebenst dankbare (5158) 7-2

Rosalie Wüst
II. Bezirk, Afrikanergasse Nr. 11, I. Stock,

rechts, Wien.

r ^ ^ ^ w w ^ ^ w — ^ w w ̂  ̂  w ̂  *

! Site Hit!
sämmtlicher Brustkrankheiten,
Hasten,Bronchial- und Lungen-

' katarrhe, Heiserkeiten, Athem- '
* beschwerden eto. vermöge des <
* wohlbekannten und bestrenornmifülcn <
\ norwegischen ]

| Theerwassers j
i zubereitet vom Chemiker und A[>o- <
i theker Oreste Baldo in Venedig, (
! das sogar den lie^cljwerden durllarn-
( blase abhilft. (5016) 10—3 '
( Ausschliessliches General-Depot

in der Apotheke des Herrn

Gabriel Piccoli, Laibach.!
Preis einer FlaBche 90 kr. ö. W. (

J3ei

CL Zaringer
sind exquisit nette Gegenstände zu

ffetaaclits- mi Neujahrs-Gesclieiiken
ausgestellt . (5248) 3-1


